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Gerhard Kaufmann, 
Gemeindepräsident von Riehen «.uw

«... mehr als nur Liegestühle rücken 
auf dem Deck der Titanic»

Gerhard Kaufmann trat 1998 nach einem Drittel Jahrhundert 
im Dienste einer nachhaltigen Entwicklung Riehens als Gemeindepräsident 

der zweitgrössten Stadt in der Nordwestschweiz zurück.

Gemeinderat Riehen 1966-1970: Rudolf Rinklin, Albert Abt, Wolfgang Wenk, Gerhard Kaufmann, 
Max Ott, Ernst Feigenwinter, Hans Seckinger (v. I.).

SALUS PUBLICA SUPREMA LE\

Planen und Gestalten den Men­
schen zuliebe, ökonomisch und 
ökologisch verantwortlich, so 
kann man in wenigen Worten die 
politische Maxime Gerhard Kauf­
manns zusammenfassen. Vor 
hundert Jahren gestaltete sein 
Urgrossvater als Anstaltsgärtner 
des Diakonissenhauses den 
Park der Psychiatrischen Klinik 
Sonnenhalde; sein Grossvater, 
ebenfalls Gärtnermeister, führte 
einen der damals für Riehen 
typischen Gartenbaubetriebe.
Es drängen sich Vergleiche mit 
der Arbeit der Vorfahren auf: 
Man muss erst säen und giessen, 
bevor man ernten kann. Oder 
etwas anspruchsvoller: Il faut 
cultiver son jardin. Gerhard 
Kaufmann formulierte sein Pro­
gramm allerdings in aleman­
nischer Übersetzung: Schaffe, 
schaffe, Häusle baue.

Der berufliche Weg
Das entsprach zunächst einmal 
seinem Beruf als Architekt. Er 
erlernte und studierte ihn von 
der Pike auf, eröffnete bereits in 
jungen Jahren in Riehen ein 
eigenes Bureau und zeichnete 
verantwortlich für Ein- und 
Mehrfamilienhäuser, Schul- und
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Geschäftsgebäude, Ställe, Um- und Anbauten sowie 
Renovationen in grosser Zahl. Bevor er Präsident 
wurde, nahm er auch Aufträge der Gemeinde an. 
Für sie erneuerte er das Wettsteinhaus vorbild­
lich und schuf den modernen Zweckbau des 
Werkhofes. Gelobt werden seine hausfrauen- und 
familienfreundlichen Wohnbauten. Der denkmal­
pflegerischen Werten Verbundene dankt ihm die 
Wiederinstandstellung von Gotteshäusern wie der 
Dorfkirche Riehen, der Chrischonakirche in Bettin­
gen und der Martinskirche in Basel. Gerhard Kauf­
mann war und ist vor allem in den baselstädti­
schen Landgemeinden architektonisch tätig und 
hinterlässt dort - was eigener Darstellung wert 
wäre - weithin sichtbare Spuren. Es erstaunt des­
halb ein wenig, wenn ihn politische Gegner als 
grossen «Verhinderen apostrophieren.

Die Verbindung von Bauen und Politik hat in 
Riehen Tradition: Die Präsidenten Otto Wenk 
(Vater), im Amt 1906 bis 1935, und Wolfgang Wenk 
(Sohn), im Amt 1945 bis 1970, waren ebenfalls 
in beiden Bereichen engagiert. Gerhard Kaufmann, 
geprägt durch die soliden Tugenden eines recht­
schaffenen Elternhauses und die auf ein pragma­
tisches Christentum der Tat hinwirkende Fröm­
migkeit der CVJM-Bewegung sowie durch eine für 
seine Generation keineswegs selbstverständliche 
ernsthafte Auseinandersetzung mit neuen Frage­
stellungen des Umweltschutzes, stellte sich den 
Aufgaben seines Amtes mit hohem Verantwor­
tungsbewusstsein. Er nahm die Meinung politischer 
Grössen und des Mannes von der Strasse zur 
Kenntnis, konnte sich aber auch, wo es ihm not­
wendig schien, mutig darüber hinwegsetzen.

70 Jahre Elektri­
fizierung der 
Wiesentalbahn: 
Heinz Buber, Prä­
sident der Bun­
desbahndirektion 
Karlsruhe über­
reicht Gerhard 
Kaufmann fr.) ein 
Zugrichtungs­
schild des Jubi­
läumszuges. In 
der Mitte Klaus 
Falk, Beauftragter 
der Deutschen 
Bundesbahn für 
Strecken auf 
Schweizer Gebiet.
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Der politische Weg
Hans Renk, Riehener Pädagoge und Gemeinderat, 
erteilte hervorragenden und das Kommunale mit­
berücksichtigenden Staatsbürgerkunde-Unterricht, 
was den zukünftigen Präsidenten mitformte. Vor 
allem aber zog der begeisterte und begeisternde' 
Sporterzieher Otto Schäublin in der CVJM-Turn- 
bewegung eine ganze Generation später auf politi­
schen, wirtschaftlichen und kirchlichen Gebieten 
aktiver und leistungsfähiger junger Männer heran. 
Durch zähe und geschickte Arbeit führte der ehe­
malige Liberale die Vereinigung Evangelischer 
Wähler (VEW, früher auch in Riehen Evangelische 
Volkspartei, EVP) zur Position der lokalpolitisch 
stärksten Gruppe Riehens. Kaufmann, geboren 
1931, trat ihr als junger Mann bei und kandidierte 
i960 für das Gemeinde- und Kantonsparlament.

Als 1964 im damaligen Weiteren Gemeinderat 
ein VEW-Sitz frei wurde, rückte er nach. Schon 
zwei Jahre später erkämpfte er seiner Partei einen 
zweiten Sitz in der Gemeindeexekutive, dem sie­
benköpfigen Gemeinderat. Eine Amtsperiode lang 
gehörte er diesem als Chef des Ressorts Hochbau 
an. Nach einem wenig spannenden Wahlkampf 
wurde er 1970 durch ein überzeugendes Votum der 
Wählerschaft Gemeindepräsident. Riehen war eines 
der wenigen Dörfer und die mit Abstand volks­
reichste Ortschaft der Eidgenossenschaft unter 
VEW/EVP-Vorsitz. Um ein Mandat im Grossen Rat 
bewarb sich Kaufmann nach seinem Eintritt in die 
Riehener Politik nicht mehr, wohl aber - seiner 
Partei zuliebe - um ein solches im Nationalrat, was 
aber bei der geringen Stärke der Vereinigung 
Evangelischer Wähler in der Stadt Basel chancen-

Cerhard Kaufmann 
unterzeichnet 
den Wärmeexport­
Vertrag zwischen 
Riehen und 
Lörrach (1996).
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los blieb. Dafür wurde er sechs Mal als Gemeinde­
präsident klar bestätigt.

<Gewissen über Interessen) und <Alltag als 
Auftrag) waren für Gerhard Kaufmann nicht nur 
Werbeslogans seiner Partei, sondern Selbstver­
pflichtung, heute und morgen im Bemühen um 
Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung das 
Gebotene zu tun. Sie wiesen dem langjährigen 
Präsidenten den Weg.

Die Themen
Gerhard Kaufmann trat als Planer an. Riehens 
Süden hatte eine wenig phantasievolle Überbauung 
erfahren, und es gab Vorstellungen, nach gehab­
tem Schema an anderen Peripherien so weiterzu­
machen, um die Zahl der Einwohnerinnen und 
Einwohner vervielfachen zu können. Kaufmann 
erkannte rasch, dass auf diese Weise weder Wohn- 
wert und Lebensqualität noch fiskalisch befriedi­
gende Resultate zu haben waren. Sein Kampf um 
die Freihaltung des Riehen umgebenden Grün­
gürtels - etwa um die Areale Bäumlihof, Hinter 
Engeli und Mittelfeld - erhitzte die Gemüter. Er 
erhielt Schelte von Berufs- und Gewerbekollegen 
sowie von Bauherrschaften, bei Abstimmungen 
aber hohe Zustimmung der oftmals schweigenden 
Mehrheit.

Obwohl er zu sagen pflegte, Riehen sei <gebaut>, 
setzte er sich doch für eine Verdichtung im Innern 
ein, was von ihm teils politisch geförderte, teils 
architektonisch selbst realisierte Projekte - Arnika­
strasse/Im Niederholzboden, Gehrhalde, Schützen­
rainweg, Fischerhäuser etc. - belegen. Bereits zu 
Beginn seiner politischen Wirksamkeit hatte er sich 
für die Erstellung eines Gemeinde- und eines Dorf­
kernmodells von Riehen engagiert.

Viel verdanken ihm auch die Wohngenossen- 
schaften, die zu Riehen gehören wie Wettstein, der 
Schlipfer und die Kirschen. Die bestehenden er­
fuhren Förderung, neue - insgesamt vier sind aus 
der VEW selbst hervorgegangen - erhielten kom­
munale Bausubventionen. Zu dieser Politik der 
Unterstützung von Projekten mit möglichst hohem 
gemeinschaftlichen Nutzen gehört auch der Bau 
des Alters- und Pflegeheims <Zum Wendelin).

Stadt und Gesellschaft

Vom Anhänger der Umfahrungsstrasse wandel­
te sich Gerhard Kaufmann zum Gegner der Zoll­
freistrasse: Statt des ökologisch unverantwortlichen 
Ausbaus des individuellen Motorfahrzeugverkehrs 
sei der öffentliche Verkehr zu stärken. Kaufmann 
warb für die Benutzung des Autobahnzubringers 
über die Lucke als einer bereits gebauten Ent­
lastung für Lörrach, Riehen und Weil. Er setzte 
sich für Kleinbuslinien und die Regio-S-Bahn ein. 
Seinem Engagement für Umwelt und Lebens­
qualität entsprang auch der Einsatz für Geothermie 
und Wärmeverbund, ein Pilotprojekt, das weit- 
herum Beachtung und Bewunderung fand - wie 
der von ihm geförderte Bau des Museums der 
Fondation Beyeler.

Das Ziel
Gerhard Kaufmann war ein Vertreter der Nach­
haltigkeit): Was wir heute in der Gemeinde 
schaffen, muss auch für unsere Kinder und Enkel 
akzeptabel sein. «Wir wollen», wie er sich in einer 
Abschiedsrede ausdrückte, «nicht einfach Liege­
stühle rücken auf dem Deck der dem Untergang 
geweihten Titanic, sondern Dinge tun, die auch 
kommenden Generationen zu leben erlauben, 
selbst wenn diese Dinge uns im Moment ein wenig 
Verzicht punkto Geld und Bequemlichkeit abnö­
tigen. Bei allem politischen Handeln darf nicht aus 
den Augen geraten, wohin die Reise geht».

Die Umsetzung dieses Anspruchs verlangte 
Sachkenntnis, Bereitschaft zu intensiver Arbeit und 
Liebe zu den Menschen. Man mag darin Gerhard 
Kaufmanns eigene Wertungen erkennen und seine 
biografische und emotionale Bindung an Riehen, 
das Dorf, das sich, eingeengt zwischen Landes­
grenze und sich zu oft mit dem Kanton gleich­
setzender Stadt, für seine Eigenständigkeit wehren 
muss. Die Gemeindeautonomie fand in Gerhard 
Kaufmann einen kompetenten und konsequenten 
Fürsprecher und erfuhr während seiner Amtszeit 
eine starke Ausweitung.

Gerhard Kaufmann


